
Fernsprecher Nr. 8.
Celegramme:

Sorrespondent Mersebürg. Rerſeburger Schriftteitung
und Geschäftssteile

Oelgrube 5.

t durch dieten ins Haus 1,62 Mk. Einzelnummer 5 Pf.
mona

1,20 Mk. durch den Po

Bezugspreis e 3 Abholung von den Ausgabeſtellen 1 Mk.

Erſcheint wöchentlich 6 mal vormittags halb s Uhr, mit Ausnahme der Tage
nach den Sonn u. Feſttagen; in den Ausgabeſtellen am Tage vorher abends 8 Uhr.

14.

Unter falſcher Flagge.
Wie ſagte doch einmal der Schwiegerſohn des

alten Harkort, der Abg. Berger Witten, mit ſeinem
urwüchſtgen weſtfäliſchen Humor? „Es wird niemals
ſoviel gelogen, als nach einer Jagd, während eines
Krieges, und vor einer Wahl!“ Es iſt in der Tat
ſo, wie gerade mit Bezug auf die Wahlen ſelbſt
weniger gute Beobachter, als Louis Berger, es zu be
kräftigen in der Lage ſein werden. Für die gegen
wärtig bevorſtehenden Wahlen allerdings trifft die
Beobachtung vielleicht nicht ganz in dem Umfange
wie bei früheren gleichartigen Anläſſen zu, denn ver
Wirrwarr iſt diesmal zu groß. Es fehlt an einer
die Frontaufſtellung der verſchiedenen Parteien dik
tierenden und allen Teilen die Marſchroute mit un
erbittlicher Notwendigkeit vorſchreibenden klaren Parole
Die Scheldung der Partelen iſt deshalb keine reinliche.
Urſprünglich hieß es zwar ſehr beſtimmt und klar:
Gegen Zentrum und Sozialdemokraten Aber die an
faängliche Begeiſterung, die dieſer Kampfruf vielfach
erweckte, hat ſich raſch und ſichtlich abgekühlt. Die
Parteien, die zur Niederwerfung des parlamentariſchen
Uebergewichts des Zentrums und der Sozialdemokraten
aufgerufen wurden, haben Zeit zur Ueberlegung und
Ernüchterung gehabt. Sie denken nüchterner nicht
ſo ſehr, weil inzwiſchen aus Südweſt Afrika günſtigere
Nachrichten eingetroffen ſind, auch nicht, weil man
etwa begonnen hätte, über das politiſche Treiben des

e ims anders zu denken, als zuvor ſondern ledig
Kch, weil die Einſicht Platz gegriffen hat, daß bei
Wahlen für eine neue fünffährige Legislaturperiode
doch noch anderes auf dem Spiele ſteht, als die bloße
Beſeitigung einer für das Reich und für die Regierung
unbequemen einſeitigen Mehrheit und einer ebenſo
unbequemen Abhängigkeit. Die Konſervativen ſind
ſich deſſen bewußt geworden, daß ſte mit dem Zentrum
doch gar zu viele Anſchauungen und Intereſſen ge
meinſam haben die demokratiſchen Elemente im Zen
trum ſehe man freilich gern über Bord geſchafft, aber
mit den konſervativen Elementen in jener Partei
möchte man ſich nach wie vor gern vertragen. Die
Liberalen wiederum können nicht umhin, für ihre An
ſchauungen eine ſtärkere Anerkennung und Geltung
zu fordern, als ſie ſte bisher beſaßen. Soweit ihr
Liberalismus ein ächter iſt, liegt für ſte ein Zuſammen
gehen mit den konſervativen Rückſchrittlern kaum im
Bereiche der Möglichkeit. Eine klare Frontſtellung
auf Grund der urſprünglichen Parole: Gegen Zen
trum und Sozialdemokraten, iſt deshalb ausgeſchloſſen.
Jn dem einen Wahlkreiſe iſt man mehr, im anderen
weniger geneigt, jene Parole zur Richtſchnur zu
nehmen; hier gehen Bündler und Zentrum zuſammen,
dort laſſen ſich Konſervative gern die Unterſtützung
des Zentrums gefallen, wieder an anderen Stellen
gehen ſogar Feuer und Waſſer, Bündler und Freiſinn
zuſammen leider kurz, überall Wirrwarr. Aber
auch überall eine gewiſſe Rückſichtnahme auf die
Verhältniſſe in anderen Wahlkreiſen, und deshalb ein
etwas geringeres Maß von Gehäſſigkeit und
auch von Wahllügen. Ganz freilich fehlt es an
Lügen und Verſteckſpielen nicht. Es ſind gerade in
den letzten Tagen darüber wenig anmutende Meldungen

eingetroffen.
Einen etwas komiſchen Beigeſchmack hat da vor

allen Dingen der „nachgemachte Agrarier“,
der, ſeines Zeichens ein Antiſemit, ſich in Eiſenach
in grüner Joppe und Schaftſtiefeln präſentierte, um
bei den andächtigen ländlichen Zuhörern den Eindruck
zu erwecken, er ſei ein Landwirt. Sein Unglück
wollte, daß er ſehr bald als Hamburger Wander-
redner des deutſchnationalen Handlungsgehilfen Ver

bandes und bezahlter Agitator entpuppt wurde.
Schaden konnte der Mann ja damit nicht anrichten.
Etwas bedenklicher ſchon iſt das unſern Leſern bereits
bekannte Vorkommnis in unſerm Wahlkreiſe Merſe
burg-Querfurt. Jm „Naumburger Kreisbl.“
begegnete man dieſer Tage einem Wahlaufruf,
der Irrtum erregen konnte und tatſächlich auch erregt
hat. Der Aufruf empfahl die Kandidatur Winckler,

usträger und die Poſt bezogen
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die laut Angabe am 28. Dezember zu Carsdorf in
einer Vertrauensmänner Verſammlung der ver-
einigten nationalen und konſervativen
Parteten beſchloſſen worden ſein ſollte. Welche
nationale Partei vereint mit der konſervativen zu
Carsdorf getagt hat, iſt ſchwer zu erraten. Mitglieder
der für unſern Wahlkreis in Betracht kommenden
liberalen bezw. freiſinnigen Partei waren nicht dabei
beteiligt geweſen. Auch die Unterſchrift des Aufrufs:
„Der Vorſtand des Wahlvereins“ war irreführend,
denn es exiſtieren hier bekanntlich nur ein liberaler
und ein konſervativer Wahlverein. Solche Mätzchen
ſollten doch lieber unterbleiben, zumal, wenn durch
ſte mittelbar bei dem Unterrichteten der Glaube erweckt
wird und vielleicht auch erweckt werden ſoll, die
Wähler des freiſinnigen Kandidaten ſeien nicht
„national“. Ein ähnliches Verſteckſpiel wird aus
Stargard berichtet. Nach dem dortigen „Neuen
Pomm. Tagebl. ſoll in einer konſervatjven Ver
ſammlung Herr Juſtizrat de Witt im Namen ſeiner
„liberalen und freikonſervativen Freunde die Er
klärung abgegeben haben, daß ſie gleich im erſten
Wahlgange für den konſervativen Kandidaten ſtimmen
würden, und er hat ſogar hinzugefügt, daß das für
ſte nicht einmal ein Opfer bedeute. Das genannte
freiſinnige Blatt ſtellt dem gegenüber feſt, daß die
betreffenden „Liberalen“ Mitglieder der konſervativen
Hilfskompagnie, genannt „Nationaler Wahlverein“
ſeien. Wenn die Herren ſich in dieſem Falle als

liberal bezeichnen, ſo ſtehe es fur glle wirklich liberalen
Männer feſt, daß dieſes morſche Boot unter falſcher
Flagge ſegele. Man ſollte doch meinen, die politiſche
Ehrlichkeit erfordere es, ſolche irreführenden Manipu
lationen zu unterlaſſen.

TeeZu den Wahlen
Amtliche Wahlbeeinſluſſungen. Aus

Walbveck fliegt der „L. E. ein Schriftſtück auf den
Tiſch folgenden Jnhalts: „Arolſen, den 4. Jan. 1907.
Jch habe die Wahrnehmung gemacht, daß während der
gegenwärtigen Wahlbewegung, wie dies ſchon bei den
früheren Wahlkämpfen der Fall geweſen iſt, die Volks
ſchullehrer ſich vielfach zum Organ einer beſtimmten
politiſchen Partei machen, indem ſie Wahlverſamm
lungen leiten, parteipolitiſche Zeitungs und andere
Korreſpondenzen beſorgen uſw. Meines Erachtens
verträgt ſich ein ſolches Verhalten nicht wohl mit dem
Berufe der Volksſchullehrer und liegt auch nicht im
wohlverſtandenen Jntereſſe ihres Standes. Den Kreis
ſchulvorſtand erſuche ich, den Lehrern des dortigen Be
zirks alsbald von dieſer meiner Auffaſſung zur Nach
achtung Mitteilung zu machen. gez. v. Saldern“
(Der Landesdirektor der Fürſtentümer Waldeck und
Pyrmont). Dieſem an den Kreisſchulvorſtand in
Pyrmont gerichteten amtlichen Schreiben iſt von dieſem
natürlich Folge gegeben worden, indem der Kreisſchul
vorſtand Abſchriften der Verfügung ſämtlichen Lehrern
und Ortsſchulinſpektoren des Kreiſes Pyrmont „zur
Kenntnisnahme und Nachachtung“ hat zugehen laſſen

Wie der Herr Landesdirektor dazu kommt, den
Volksſchullehrern derartige Vorſchriften zu machen, von
dem Geſichtspunkte aus, daß deren Wahlbetätigung
ſich mit ihrem Berufsintereſſe nicht vertrage, iſt uner
findlich. Selbſtverſtändlich iſt nicht unterlaſſen worden,
gegen die Verfügung Proteſt zu erheben, und zwar
durch eine Eingabe, welche der Wahlverein der Liberalen
ſich beeilt hat, an den Herrn Reichskanzler zu richten.

Die Gaſtwirte in Deutſchland haben es
diesmal für in ihrem Intereſſe liegend und dem-
gemäß auch für ihre Ehrenpflicht gehalten, zu den
bevorſtehenden Wahlen eine entſchiedene zweifelsfreie
Stellung zu nehmen. Der Deutſche Gaſtwirts-
verband hat eine Wahlparole dahin ausgegeben, daß
die Verbandsmitglieder jedem Kandidaten die Stimme
verſagen möchten, der kein Verſtändnis habe für die
berechtigten Forderungen des Wirtegewerbes. Das
Wirtegewerbe habe in letzter Zeit mit einem er
ſchreckend großen Maß von Mißgunſt und Uebel
wollen, ja ſogar Feindſchaft und Verachtung zu
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kämpfen gehabt, daß es notwendig ſei, ſich hiergegen
zu wehren und ſich die Kandidaten gerade auf ihre
bezügliche Geſinnung hin genau anzuſehen. Auch in
den Verſammlungen der Wirte, Schankwirte, Saal
beſitzer e. ſind dieſem angemeſſene Erörterungen
gepflogen und Beſchlüſſe gefaßt worden. Es iſt das
ſehr verſtändig und vor allem verſtändiger, als das
Verhalten derſelben Kreiſe bei den letzten Wahlen,
anno 1903. Damals wurde bekanntlich, obwohl die
Reichsbierſteuer- Erhöhung gewiſſermaßen ſchon
in der Luft lag, von dem Gaſtwirtsverbande anders
gehandelt, ſtellenweiſe ſogar ein Zuſammengehen mit den
Konſervativen beliebt. Speziell in einem Wahlkreiſe in der
nächſten Umgebung von Berlin, in Niederbarnim, kandi
dierte der Praſident des Verbandes für die Konſervativen.
Allerdings wurde damals unter einer etwas falſchen
Flagge geſegelt, indem als Parole ausgegeben wurde:
Man müſſe mit dem Mittelſtand gehen. Wer
auch nur einigermaßen die Verhältniſſe kennt, der
weiß, daß die Mittelſtändler im allgemeinen nicht
mehr und nicht weniger ſind als eine Teiltruppe der
Konſervativen. Es iſt das ja auch wieder in der
jetzigen Wahlbewegung zu beobachten. Und wenn
die Wirte Gelegenheit nehmen wollen, einen Blick in
die Wahlſtatiſtik zu tun, von 1903, ſo werden ſie
finden, daß in dieſer Statiſtik die 20 000 und etwas
mehr Stimmen, die damals auf Herrn Ringel ab
gegeben wurden als konſervative Stimmen“
regiſtriert ſind. Daß die Wirte allen Anlaß haben,

durch die Bierſteuer Erhöhung und neuerdings auch
durch die überall graſſterende Schankkonzeſſtonsabgabe.

Einen neuen Aufruf an die Parteigenoſſen
veröffentlicht der ſozialdemokratiſche Parteivor
ſtand im „Vorwärts“. Veranlaßt worden iſt er in
der Hauptſache dazu durch das bekannte öffentliche
Auftreten Dernburgs in Berlin. Aus dieſem Grunde
wendet ſich der Aufruf mit beſonderer Schärfe gegen
den Kolonialdirektor, und zwar nicht nur gegen ſeine tat
ſächlichen Behauptungen und ſeine Berechnungen, ſon
dern auch gegen ihn perſönlich. Jn dieſer Be
ziehung wird an die frühere Tätigkeit Dernburgs als
Bankdirektor erinnert und geſagt: „Seine Reden leſen

ſich dieemal auf eine andere Seite zu ſchlagen
darüber ſind ſte wohl zur Genüge unterrichtet worden J

ſich wie Proſpekte, die Leichtgläubige zu ge
wagten Gründungen heranlocken ſollen.“ Als
Direktor der Darmſtädter Bank und Aufſichtsratsmit-
glied in zahlreichen anderen Bank und Jnduſtrieunter
nehmungen habe er ſich um die Kolonien nicht ge
kümmert; ſeitdem er aber Kolonialdirektor geworden
ſei, ſei die Erleuchtung über ihn gekommen. „Bei
ihm heißt es nicht nur: wem Gott ein Amt gibt,
dem gibt er auch Verſtand, ſondern dem gibt er
auch die nötige Phantaſte, um ſelbſt die Märchen
aus Tauſend und eine Nacht zu übertrumpfen.“

Jn dieſer Tonart geht es dann noch weiter, doch
bemüht ſich der Parteivorſtand, auch durch Zahlen
nachzuweiſen, daß die Hoffnung Dernburgs von der
Unterbringung des deutſchen Bevölkerungsüberſchuſſes
in den Kolonien irrig ſei. Zum Schluß werden die
Parteigenoſſen aufgefordert, es den Maſſen immer
wieder ins Gedächtnis zurückzurufen, daß es ſich bei
den bevorſtehenden Wahlen nicht bloß um die
Kolonialpolitik und erhöhte Ausgaben hierfür
handelt, ſondern auch um eine große Reihe anderer
Fragen. Seltſamerweiſe wird dann aber keine
einzige Frage angeführt, bei deren Erörterung
das ſpezifiſch ſozialdemokratiſche Programm
in Anſpruch genommen werden könnte. Es wird
vielmehr nur geſagt, daß es ſich für die nächſte
Zeit handeln werde um neue Militär-,
Flotten- und Steuer Vorlagen,
ferner darum, ob die Politik der Fleiſch
und Lebensmittelverteuerung Trumpf bleibt,
ſowie um die Frage der Erhaltung des Reichs
wahlrechts und die Fortſetzung der regktionären
inneren und der provokatoriſchen aus
wärtigen Politik. Wenn das richtig iſt, was
der Parteivorſtand hier ſagt, dann hat doch nicht
ein einziger Mann im Deutſchen Reich nötig,



einen Sozialdemokraten zu wählen, denn
in allen Fragen, die hier berührt werden, iſt die
Freiſinnige Volkspartei prinzipiell und praktiſch
ein zum mindeſten ebenſo ſtarker Schutz wie die
Sozialdemokratie. Es zeigt ſich aber auch hier wieder,
Haß die Sozialdemokraten ihrem eigenen Pro
gramm nicht trauen und bei den Wahlen wieder
einmal mit dem liberalen Kalb pflügen wollen.

Wählerſchub zur Verſtärkung unſicherer
Wahlkreiſe. Die Zahl der wahlberechtigten
Arbeiter, die in den letzten Wochen zur Ver
ſtärkung der ſozialdemokratiſchen Wählerzahl in
Letpzig Stadt aus dem Leipziger Landkreiſe nach
Alt Leipzig herübergezogen ſind, ſoll einer neueren
Meldung des „Leipz. Tgblts.“ zufolge ſogar 1500
bis 2000 betragen. Soweit dieſer Wohnungswechſel
etwa nur zum Scheine und nicht tatſächlich erfolgt
ſein ſollte, wird vorausſichtlich die Uebertragung in
Die Wählerliſte von Leipzig Stadt beanſtandet
werden. Trotzdem meint die „Tgl. Rundſch.“ mit
Recht, daß dieſem Unfug ein Riegel vorgeſchoben
werden müſſe. Das Reichstagswahlrecht enthält
Bezüglich der Aufenthaltsdauer keine zeitliche Ein
ſchränkung. Wenn aber dieſe Lücke dazu benutzt
wird, durch Abkommandierung einer ſolchen Anzahl
Wähler, die tatſächlich Ortsanſäſſtge nicht ſind, das
Wahlergebnis zu „korrigieren“, ſo widerſpricht das
dem Sinne der Verfaſſung und erfordert daher
Remedur.

Herr Singer als Prophet. Nachdem Herr
Bebel ſich in Hamburg in Prophezeiungen über den
Ausgang des Wahlkampfes ergangen hat, glaubt
Genoſſe Singer nicht zurückbleiben zu können. Er
hat deshalb dem Berliner Korreſpondenten des „Petit
Pariſten“ ſein Herz ausgeſchüttet und ihm erklärt, das
Zentrum werde unvermindert aus der Wahl
ſchlacht zurückkehren, der Liberalismus ſei tot
und werde nicht mehr zum Leben erweckt werden
können. Die Sozialdemokratie dagegen werde
einen „großen Sieg“ erfechten, und die drei
Millionen Stimmen, die ſie vor vier Jahren erhtelt,
würde eine „enorme Vermehrung“ erfahren.

In dem Wahlkreiſe Liegnitz Goldberg
Hahynau wird ſeitens der konſervativen Partei Herr
Kaufmann Oskar Buchholz aus Schöneberg als
Kandidat empfohlen. Nach einem Berichte der „Vegn.
Ztg. hat Herr Buchholz erklärt, daß er ein großer
Freund der Beamten und Lehrer ſei. Der
Vorſtand der Vereinigung Schöneberger Lehrer für
Kommunal und Schulpolitik hält es demgegenüber

angezeigt. und mit Recht in einen Juſer
Dem freiſtnnigen Liegnitzer Organ auedrücklich feſt

guſtellen, daß die von Herrn Buchholz in Schöneberg
geleitete Mittelſtandsverelnigung diejenigen Kandidaten
für die Stadtverordnetenverſammlung bekämpft hat,
die von der Schöneberger Lehrer und Beamtenſchaft
unterſtützt worden ſeien. Dieſe Erklärung gegenüber
einem Manne, der unter falſcher Flagge ſegelt, iſt
mit Dank zu begrüßen.

Politische Clebersicht.
Das Hetzen gegen Deutſchland geht wieder

los. Jn ihrer Wochenüberſticht vom Sonntag ſchreibt
Hier Nordd. Allg. Ztg. „Die am Montag
(7. Januar) in London erfolgte Veröffentlichung
eines Blaubuches, betreffend die engliſchfran-
zöſtiſche Konvention über die Neu
Hebriden, wird von einigen engliſchen und
franzöſiſchen Blättern mit Begier zum Anlaß ge
Kommen, abermals die Mär aufzutiſchen, daß
deutſche Machenſchaften bei dieſer Frage mitgeſpielt
und zum ſchleunigen Abſchluß der Konvention bei
getragen hätten, da zu befürchten geweſen ſei, daß
Hurch eine Verzögerung des Abſchluſſes Kompli
kationen hätten entſtehen können. Der Pariſer
Figaro deutet dabei auf „gewiſſe Depeſchen aus
Sydney hin, nach denen Agenten einer deutſchen
Geſellſchaft auf der genannten Jnſelgruppe ſich be
merklich gemacht hätten, aber ſofort verſchwunden
ſeken, als ſte von der Unterzeichnung der Konvention
vernommen hätten. Auch das „Journal des Débats“
ſchreibt Deutſchland eine dunkle Rolle in dieſer Sache
zu. Demgegenüber ſtellen wir feſt, daß ſchon Mitte
Dezember in der deutſchen Preſſe hingewieſen wurde,

in welcher Weiſe und zu welchem Zwecke unter
Führung der Londoner „Times“ Deutſchland in die
Angelegenheit hineingezogen wurde. Jm September
Hatte die Times ein Telegramm aus Sydney ver
öffentlicht in dem behauptet wurde, daß deutſche
Firmen ſich bemühten, auf den neuen Hebriden Fuß
e faſſen, um eine Grundlage für eine Einmiſchung
Deutſchlands in die Regelung der Hoheitsrechte über
Dieſe Jnſelgruppe zwiſchen England und Frankreich
zu ſchaffen. Dieſe Behauptung erwies ſich ſoſort als
Vas gerade Gegenteil der Wahrheit, da
deutſche Firmen nicht nur keine Landeinkäufe auf den
Reuen Hebriden machten, vielmehr ein deutſches
Samogahaus ſeinen früheren Landbeſitz auf jener
IJnſelgruppe veräußert hatte. Jn Wirklichkeit
hat Deutſchland ſich um die franzöſiſch engliſchen

gang

Verhandlungen gar nicht gekümmert, weil ſie
keinerlei deutſche Jntereſſen be
rührten. Welchen unmittelbaren Zwecken
dieſe Hetzereien dienen ſollten, wird wie
ſchon früher, ſo auch neuerdings aus Betrachtungen
engliſcher Blätter unzweifelhaft klar. So weiſt die
„DTribune“ in ihrem der in Rede ſtehenden Frage
gewidmeten Artikel vom 8. d. auf die tiefe Un zu
frieden heit hin, die in Auſtralien wegen der
Konvention herrſcht. Um nun dieſe Verſtimmung
von England abzuwenden, wird ſie auf Deutſchland
hingelenkt, das, wie wir ſchon hervorhoben, mit der
ganzen Angelegenheit nicht das geringſte zu tun hat.

Ferner ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber
Beſchwerden, die der Pariſer „Temps,“ wenn auch
in hypothetiſcher Form, an den Eintritt des
Majors von Tſchudi und des Rittmeiſters
Wolf in marokkaniſche Dienſte gekaupft hat,
folgendes feſt:

Major von Tſchudi, bisher im Eiſenbahnregiment
und im Telegraphenbataillon, ein auf allen Gebieten
der Technik bewanderter und ſprachkundiger Offizier,
hatte den deutſchen Geſandten Dr. Roſen auf deſſen
Reiſe nach Fez begleitet und iſt alsdann vom Sul
tan von Marokko als deſſen Berater in etwa vor
kommenden techniſchen Angelegenheiten engagiert
worden. Es iſt möglich, daß er als ſolcher vom
Sultan auch bei der dieſem nach Art. 108 der Alge
eirgsAkte obliegenden Aufſtellung der Laſtenhefte und
Pläne für die öffentlichen Arbeiten, die im Sub
miſſtonsverfahren zu vergeben ſind, herangezogen wird.
Das Recht, ſich ſeine Ratgeber für ſeine Entſchlüſſe
frei zu wählen, ſteht dem Sultan als Souverän eines
unabhängigen Landes unzweifelhaft zu. Ob Herr
v. Tſchudi zugleich etwa privatim von der Firma
Krupp beauftragt iſt, um für ihre Privatintereſſen
irgend welche Aufgaben zu löſen, iſt uns nicht be
kannt. Ein Verſtoß gegen die Vorſchrift, daß öffent
liche Dienſtzweige im ſcherifiſchen Reiche nicht zu
gunſten von Sonderintereſſen vergeben werden ſollen,
oder ein Verſtoß gegen die Beſtimmungen der Alge-
cirasAkte über die Vergebung der öffentlichen Arbeiten
liegt jedenfalls nicht vor. Rittmeiſter Wolf geht
lediglich als Begleiter des Majors v. Tſchudi nach
Marokko. Weder v. Tſchudi noch Wolf ſind als
Jnſtrukteure engagiert.

OeſterreichUngarn. Zu ernſten Aus
ſchreitungen kam es in den letzten Tagen in den
Orten Swarow und Haratitz des tſchechiſchen Glas
induſtriegebietes. Die Krawalle richteten ſich gegen

zwei außerhalb ves Kartelles ſtehende Firmen, die
unter dem Kartellpreis arbeiteten. Die beiden Fa
briken wurden geſtürmt und die Warenvorräte ver
nichtet. Die Fabrikinhaber wurden tätlich bedroht.
Die Arbeiter leiſteten den Gendarmen offenen
Widerſtand. Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen

Frankreich. Eine franzöſiſche Biſchofs
konferenz iſt in Paris Dienstag zuſammengetreten.
Von 85 Mitgliedern des franzöſtſchen Epiſkopates
wohnten 78 der Verſammlung bei. Sechs Biſchöfe
haben ſich wegen Krankheit entſchuldigen laſſen. Es
heißt, der Papſt wünſche, daß die Biſchöfe u. a. eine
gemeinſame Einrichtung treffen, welche den Biſchöfen
der reichen Diözeſen geſtattet, den ärmeren Diözeſen
beizuſtehen. Für dieſen Zweck ſoll ein verſchiedenen
Diözeſen entnommener Ausſchuß gewählt werden,
deſſen Aufgabe es wäre, eine entſprechende Verteilung
der Geldmittel vorzunehmen. Der Papſt habe ferner
empfohlen, eine Kommiſſton zu ernennen, welche in
betreff allgemeiner Fragen, ſowie bezüglich der aus
ländiſchen Geldſpenden einen ſtändigen Verkehr mit
dem Vatikan unterhalten wurde. Nach einem weiteren
Bericht iſt die Verſammlung der franzöſtſchen Biſchöfe
in Chateau de la Muette Dienstag vormittag 1 Uhr
eröffet worden. Hunderte von Zuſchauern wohnten
der Auffahrt der Prälaten bei, die achtzig an
Zähl ſtnd. Nach Abſtngung von veni Creator
in der Kapelle begann die Verſammlung unter
dem Vorſitze des Kardinal Erzbiſchofs Lecot ihre
Arbeit, indem ſie ſich in Kommiſſtonen teilte. Nur
an den Nachmittagen werden Plenarſitzungen ab
gehalten werden. Die Verſammlung der Biſchöfe
ſandte dem Papſt telegraphiſch die Verſicherung ihrer
Dreue und ihres Gehorſams. Die antimili
tariſtiſche Propaganda führt zu unerquicklichen
Vorkommniſſen in der franzöſiſchen Armee
So wird aus Dougi gemeldet, daß, als den Rekruten
des 15. Artillerie Regiments in feierlicher Weiſe die
Fahne vorgeführt wurde, ein Unteroffizier ſich mit
lauter Stimme in geringſchätziger Weiſe über die
vielen Geſchichten äußerte, die man wegen eines ſolchen
„Fetzens“ mache. Der Unteroffizier iſt mit Degradation
und acht Tagen Gefängnis beſtraft worden. An
hundert antimilitäriſche Arſenalarbeiter ver
anſtalteten am Sonntag in Toulon vor dem Palais des
Seepräfekten gelegentlich eines von dieſem gegebenen
Feſtes eine lärmende Kundgebung. Die Gendarmerie
ſchritt ein und nahm 2 Arbeiter feſt, bei denen
anarchiſtiſche Flugſchriften gefunden wurden.
Miniſter Barthou hat eine Kommiſſion ein

geſetzt, die mit Unterſuchungen zur Verbeſſerung der
Verbindung zwiſchen den franzöſiſchen Eiſenbahn
netzen und den Eiſenbahnen Mitteleuropas und des
nördlichen Jtaliens beauftragt iſt. Vorſitender der
Kommiſſton iſt Alfred Picard. Die Gefahr
eines allgemeinen franzöſiſchen Matroſen-
ſtreiks rückt immer näher Die eingeſchriebenen
Seeleute ſtimmten in einer am Sonntag zu Marſeille
abgehaltenen Verſammlung dem vom Pariſer See
mannskongreß gefaßten Beſchluß betreffend den allge
meinen Ausſtand zu; ſie beſchloſſen, ſobald der
Landesausſchuß der Seeleute den dahingehenden
Beſchluß faßt, die Schiffe in Corpore zu verlaſſen.

Rußzland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar und
die Kaiſerin Mutter empfingen Montag nachmittag
in ZarskojeSſelo das geſamte diplomatiſche Korps
zur Neufahrsgratulation. Das ruſſiſche Neujahr fällt
bekanntlich erſt auf den 14. Januar. Zum Neu
jahrstag ſind auch die Erlaſſe und Gnadenbeweiſe
des Zaren ergangen, über vie wir bereits berichtet
haben.

Spanien. Spanien ſteht vor einem neuen
Kabinettswechſel, dem dritten ſeit voch nicht
einem halben Jahr. Diesmal ſoll zur Abwechslung
an Stelle eines ſcheinbar liberalen Miniſteriums ein
ausgeſprochen konſervatives treten, was beweiſen
würde, daß die Kurie endgültig in der Frage des
Ordensgeſetzes geſtegt hätte. Die Unruhe im Lande
iſt groß, Liberale Und Klerikale liefern ſich ſogar
regelrechte Straßenſchlachten. Bei einer klerikalen
Kundgebung, die am Sonntag in Bilbao ſtattfand,
wurden 8 Perſonen verwundet und ungefähr 30
verhaftet

Marokko. Die franzöſiſchſpaniſche
Flottendemonſtration gegen Marokko, ein von
vornherein durchaus zweckloſes Unternehmen, löſt ſich
langſam in Wohlgefallen auf, da es für die Kriegs
ſchiffe vor Tanger abſolut nichts zu tun gibt. Jm
ſpaniſchen Miniſterium des Aeußern wurde am Mon
tag erklärt, daß, da infolge der Flucht Raiſulis die
Gründe, welche die Anweſenheit der franzöſiſchen und
ſpaniſchen Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von Tanger
rechtfertigten, wegfallen, die Kriegsſchiffe zurück
beordert werden ſollen, wenn der Sultan die
Einrichtung der Polizei garantiert. Der Miniſterrat
ermächtigte den Miniſter des Aeußern, ſich mit Frankreich
darüber ins Einvernehmen zu ſetzen, wie ein Teil der vor
Tanger liegenden Seeſtreitkräfte zurückgezogen werden
könnte. Einer der Hauptpunkle des Konferenzpro
gramms von Algeckras war die Bekämpfung des
Waffenſchmuggels und des Waffenverkaufs
an Eingeborene. Es wäre hohe Zeit, die Kon
ferenzbeſchlüſſe auch hier zu verwirklichen. Nach
einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Tanger iſt
nämlich in Mogador eine Niederlaſſung errichtet
worden zum Verkauf von Chaſſepotgewehren und
Patronen, welche allen Eingeborenen angeboten
werden ſollen, die ins Jnnere gehen.

Aus Deutſch Afrika

Zur Unterwerfung der Bondelzwarts
hält der „Vorwärts“ ſeine Behauptung, daß der
Reichstag von der Regierung in unerhörter Weiſe
getäuſcht worden ſei, aufrecht, indem er ſchreibt

„Uns liegt der Brief eines Soldaten der ſüd
weſtafrikaniſchen Schutztruppe vor, der in der erſten
Hälfte des November abgeſandt worden iſt.
In dieſem Briefe wird mitgeteilt, daß ſich der Bondel
zwartskapitän Johann Chriſtians mit einer
größeren Zahl bewaffneter Männer geſtellt habe,
um in Friedensverhandlungen einzutreten
Dieſe Friedensverhandlungen hätten denn auch zur
Annahme von Bedingungen geführt, die
den von der Regierung mitgeteilten Unterwerfungs
bedingungen vollſtändig entſprechen. Bereits in
dieſem aus der erſten Hälfte des November ſtammen
den und vor dem 24. Dezember in Deutſchland ein
getroffenen Briefe des im Süden der Kolonie ſtatio
nierten Schutziruppenſoldaten wird der Anſicht Aus
druck gegeben, daß nunmehr der Krieg zu Ende ſei
und daß bereits von der Mitte Dezember ab eine
Herabſetzung der Schutztruppe auf 7000 Mann in
Ausſicht ſtehe. Aus dieſem Briefe, deſſen Authen
tizität durch den dem Kuvert aufgedruckten Poſt
ſtempel außer Frage ſteht, geht alſo hervor, daß ſich
Kapitän Chriſtians mit einem Teile der Bondelzwarts
bereits in der erſten Hälfte des November geſtellt
hat, und daß, wenn auch das endgültige Friedens
abkommen noch nicht in aller Form abgeſchloſſen
war, doch bereits eine Verſtändigung über die Kapi
tulationsbedingungen Anfang November erzielt war.
Uud von alledem, was ſich in der erſten Hälfte des
November in Südweſtafrika abgeſpielt hat, hat der
Reichstag noch am 13. Dezember kein Wort
erfahrenl“
Der Soldatenbrief, auf den der „Vorwärts“ ſeine

Behauptung baſtert, gibt offenbar nur die un
ſicheren Gerüchte wieder, die zur Zeit der Ab
ſendung des Briefes die Kolonie durchſchwirrten.
Wie die Sachlage tatſächlich war, erhellt aus Privat
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riefen aus Warmbad, vom 14. November bis
10. Dezember vatiert, die in den „Leipz. Neuſt. Nachr.“
veröffentlicht werden

Am 14. November heißt es da: „Geſtern
haben in Heirachabis die eigentlichen Friedens ver
handlungen begonnen. Wie man hört, ſollen
die Hottentotten ſich weigern, die Gewehre abzugeben.
Deshalb ſtehen alle Truppen bereit, um beim
Scheitern der Verhandlungen die Verfolgung aufzu

nehmen Ein Brief vom 20. November
ſagt: „Die Friedensverhandlungen ſind noch nicht
beendet, da erſt noch einer der Führer der
Hottentotten, Johannes Chriſtians, mit ſeinen
Leuten herangeholt werden muß. Ohne ihn
wollen die Hottentotten keinen Frieden machen. Der
Pater Malinowski hat ſich in die Gegend begeben,
in der Johannes vermutet wird. Es ſollen übrigens
noch 600 Hottentotten im Felde ſtehen!“ Jn
dem Briefe vom 26. November heißt es: „Vom
Ende der Friedensverhandlungen iſt noch nichts
zu merken. Pater Malinowski ſucht immer noch
Johannes Chriſtians, ohne den die Hottentotten
keinen Frieden machen wollen.“ Der Schluß des
Briefes vom 10. Dezember lautet dann „Aus
dem Frieden ſcheint wieder nichts zu
werden. Die Herren Hottentotten wollten ſich an
ſcheinend nur einmal herausfüttern, um mit neuen
Kräften den Kleinkrieg weiter zu führen.

So ſchreibt ein Deutſcher in Warmbad, alſo unweit
von der Gegend, wo die Uebergabe der Bondelzwarts
dann am 24. Dezember ſtattfand. Am 10. Dezember
ſtand alſo die Sache ſo, daß jedermann annahm,
daß die Verhandlungen ergebnislos verlaufen wären,
und daß der Krieg ſofort wieder beginnen würde.
Mit der Darſtellung nach den aus Warmbad datierten
Briefen ſtimmen auch die Erklärungen des
Gouverneurs v. Lindequiſt in der Budget

kommiſſton des Reichstags überein. Denn während
die ſozialdemokratiſche Preſſe immer wieder von neuem
die Behauptung wiederholt, dem Reichstag ſei über
die Verhandlungen mit den Bondelzwarts nichts mit
geteilt worden, hat in Wahrheit Lindequlſt in der
Budgetkommiſſton des Reichstags am 5. Dezember
ſich ſehr wohl über das Verhältnis zu den Bondel-
zwarts ausgelaſſen und ausdrücklich von ver
ſchiedenen Friedensverhandlungen geſprochen,
die mit den Bondelzwarts ſowohl durch einen katho
liſchen wie durch einen evangeliſchen Miſſtonar ge
führt wurden. Er fügte hinzu, daß auch anſcheinend
ein neuerlicher Verſuch, durch Entſendung eines
Offiziers Verhandlungen einzuleiten, fruchtlos ge
blieben ſei.

Die Frachten nach Weſtafrika können jetzt
mit einmal, ſeitdem die Firma Wörmann eine Kon
kurrentin erhalten hat, bedeutend herabgeſetzt
werden. Aus Hamburg wird nämlich gemeldet: Der
Konkürrenzkampf in der Frachtfahrt nach Weſtafrika,
der, nach der Erklärung der Generalverſammlung der
HamburgBremer Afrikalinie, vermieden werden ſollte,
iſt nun doch ausgebrochen. Die Wörmann Linie
billigt den Verladern außer einer Herabſetzung
der Frachtraten einen Rabatt von 10 Prozent zu.
Die HamburgBremer Afrikalinte hat gleich
falls 40 Prozent Rabatt zugebilligt, falls an den
in Frage kommenden Afrikaplätzen ein Wörmann-
Dampfer verkehrt. Wenn die Firma Wörmann,
außer der Herabſetzung der Frachttarife, noch einen
Rabatt von 40 Prozent zuſagen kann, ſo geht daraus
hervor, wie enorm Wörmann bei dem weſt
afrikaniſchen Geſchäfte verdient haben muß.

Daß die deutſchruſſiſchen Anſiedler am
Kilimandſcharo wieder aus Afrika zurück
kehren, wie neulich gemeldet worden war, bezeichnet

die „Köln. Ztg. offiziös als un richtig. Es liege

jedenfalls eine Verwechſelung zu Grunde. Die Firma
Wilkens u. Wieſe hatte ſeinerſeits einige deutſch
ruſſtſche Familien veranlaßt, als Holzſchläger
nach Weſt Uſambara zu gehen. Dieſe Leute haben,
vermutlich weil ihnen die Arbeit zu wenig zuſagte
oder zu wenig lohnend war, ihren Dienſt auf
gegeben und die Heimreiſe angetreten. Hingegen
ſtnd die zur Anſtedlung nach dem Kilimandſcharo
übergeführten Deutſch Ruſſen dort geblieben. Sie
finden auch anſcheinend dort ihr gutes Fortkommen,
wenigſtens ſind Klagen von ihnen noch nicht hierher
gelangt. Sie genießen übrigens die weitgehendſte
Unterſtützung durch das von der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft gebildete Anſtedelungskomitee Wie ver
lautet, iſt auch einer der Hauptzwecke der augenblick
lichen großen Dienſtreife des Gouverneurs v. Rechenberg
die eingehende Beſtchtigung der deutſchruſſiſchen und
der Burenanſtedelung am Kilimandſcharo.

Deutschland.
Berlin, 16. Jan. Der Kaiſer hörte Dienstag

vormittag im Königl. Schloß die Vorträge des Chefs
des Militärkabinetts Generaladjutanten Grafen von
HülſenHäſeler, des Chefs des Admiralſtabs Admirals
Büchſel und des Chefs des Marinekabinetts Admirals
v. Müller. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer an
läßlich ihrer Ernennung zu Brigadekommandeuren die
königlichſächſtſchen Generale v. Hennig und v. Lariſch
ſowie ferner die Teilnehmer an der Weſtindienfahrt
beziehungsweiſe DOrientfahrt auf den Dampfern
„Blücher“ reſpektive „Moltke“ der Hamburg Amerika
Linie zur Meldung.

(Der bayeriſche Kultusminiſter Dr.
v. Wehner) hat Montag abend dem preußiſchen
Kollegen v. Studt einen laängeren Beſuch abgeſtattet.

c

e

Anzeigen,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Tellnahme bei der Beerdigung unſeres lieben
Sohnes rich ſagen wir hiermit Allen
unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Mlovite Gebharvelt.

Bekanntmachung.
Gemäßheit der 89 26 bis 28 des

vom 28. Mat 1870 zur Aus
28. April 1903

Reglements

Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem Kranksein meine
lebe Frau, unsere herzensgute Mutter und Grossmuttter

Frau um J ogeb. u e R
üm 70. Lebensjahre

Halle a. S., den 15. Januar 1907.
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der trauernden Hinterbliebenen

August Jolim, Landessekretär a. D.
Die Beerdigung findet am Preitag nachmittag 22/2 Uhr von der

Kapelle des Südfriedhofs in Halle a. S. aus statt.

Ein größerer Handwagen

zu verkaufen Poſtſtraße 3.
Speiſekartoffeln,

aut kochend, a Zentner 2,60 Mk. efert jedes
Quantum frei Haus

O. Schwarz, Nordſtraße.
Rhenumatismus,

Gicht, Nervenſchmerzen lindert ſelbſt in
veralteten Fällen in kurzer Zeit Ein
reibungen mit Throler e

Lahſchenkieferdl, Pipumiol

a Flaſche 1,50 Mk. Dom Apotheke.
führung des Wahlgeſetzes für den Reichstag
vom 31. Mai 1869 mache ich bekannt, daß die
Ermittelung des Ergebniſſes der am 25. Jan.
1907 ſtattfindenden Wahl eines Abgeordneten große Poſten am Lager.
zum Reichstage für den Wahlkreis Merſeburg
Querfurt

Dienstag den 29. Jan. 1907,

Beſte Ränucherſpüne
Bek Abnahme ganzer Fuhren Preisermäßigung.

B J 6
Dampfsägewerk etschilce, Halleschestr. [OIlf. es an e e e en e 3n9,

empfiehlt

vormittags 10 Uhr,
im Saale des Kretksſtändehauſes hierſelbſt er

y jg zu vermieten und kann ſofortEin Logis oder ſpäter bezogen werden

Mühlberg 19.
folgen wird.

Merſeburg, den 11. Januar 1907.
Der Wahlkommiſſar, Königliche Landrat

Graf d' Haußonvikle.

Fein möbliertes Wonn und
Schlaſzimmer

an ein oder zwei Herren zu vermieten. Näh
S ſreundl. Hoſ-Wohnun en e d. l

preiswert zu verkaufen.

Banterrain,
an der Weißenfelſerſtraße belegen,

gr. Ritterstrasse 15.

Emil Wolf.
Täglich ff. friſche

Rahmwaffeln
3 Stück 10 Pf.a f e69. Winter, Konditorei

Näheres

ſind 1. April an ordentliche Leute zu vermieten Suche zum I. Februar d. Js.
möbliertes Zimmer.

m Offerten unter VI W 99 an die Exped d. Bl.e e e e e
Herrſchaftliche Wohnung

(J. Etage) iſt zum 1. April zu vermieten.
Gustav Dngel.

11000 Mark
zit 42/4 Proz. hinter 17000 Mark Sparkaſſen werden.
hypothek ſofort oder I. April geſucht. Näheres

BanſtellenVerkanf
an der Leungerſtraße

Zwei zum Klage'ſchen Konkurs gehörige,
in der Leungerſtraße gelegene Bauſtellen, 1380
und 610 qm groß, ſollen freihändig verkauft

Näheres zu erfahren beim
Verwalter Kumnth.

Oelgrube 1.

Als Nernreit
Mikrophon-

Seffnerstrasse 5
iſt die 2. Etage für 365 Mk. per 1. April
1907 zu vermieten. Näheres

große Ritterſtraße 15. in

Parterre-Wohnnng

u bei Richard Krampkt. a. d. Stadtkirche 2.

großen und
billigſtem Zinsfuß, lange unkündbar auszuleihen. zu verleihen
Agenten verbeten.

mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24b für 210 Mk. hauptpoſtlagernd Magdeburg erbeten.

Mark
zu verleihen

I Damenmaske
Preußerſtraße 17.

Desinfector
für Telephon gegen Uebertragung von anſteck.
Krankheiten. Vom Kaiſerlichen Fernſprechamt

kleinen Poſten ſind zu Elegante Damenmasſe
Weiße Mauer 13, 2 Tr.

genehmigt und geſetzlich geſchützt.
Ferner

Offerten unter Nr. 280

zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh
Meuſchauerſtraße 2 b.

Eine Wohnung,
I nenerbautes Wohnhaus

unter günſtigen Bedingungen bei mäßiger An
zahlung ſofort zu verkaufen.

beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche S 100 an die Exped. d. Bl.

(Börge) zu verkaufen

Ein Paar Läuferschweine
Hirtenſtr. 5.

Platin-Feuerzeug
„Januse,

Offerten unter ſind zu verkaufen
3 große Läuferſchweine

e Clobigkanerſtr. 29.
Das Vollkommenſte auf dieſem Gebiete

Elektrotechn.
und Zubehör, iſt zum 1. April 1907 zu ver
mieten

Oberburgstrasse 5
Zu erfragen Oberaltenburg 24 II. K. hestauran

Riützer, Halle a. S, Steinweg 4.

zu verpachten. Anfr.
20 Pf. Mark in.

1. Etage ganz oder geteilt zum I. April oder Backerei-Grundste L.
1. Juli zu vermieten.

wegen Umzug Zu verkaufen.
Das ſich in guter Geſchäftslage und gutem Exped. d. Bl.

I Schreibſekretär, Volldampf
Waſchmaſchine, Eisſchrank

und gekragene Kleidungsſtücke

Installations- Bureau
CUnther Lehmann.

Wo ſagt die
Eine Wohnung, beſtehend aus 7 hetzbaren

Räumen, Küche und Zubehör, iſt zu vermieten
und zum 1. April zu beziehen

Weißenfelſerſtraße 27.

Oberaltenburg 23
iſt die ParterreWohnung für 200 Mk. vom
1. April ab zu vermieten. Näheres 1. Etage

Stube und Kammer, neugebaut, paſſend
für einzelne Perſon, ſofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine alleinſtehende Fran ſucht zum I. April

kleine Wohnung.
Offerten mit Preis unter I S an die Exped.

Betriebe befindliche Bäckereigrundſtück große

Sirtiftraße 18 bin ich willens, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Ww. L. Borstelmann,
gr. Sixtiſtr. 18, 1 Tr.

Ein Materſaſwaron-Gesehaft
mit Grundſtück, oder ein Grundſtlck, wo ſich
ein Geſchäft einrichten läßt, wird baldigſt zu
kaufen geſucht. Neumarkt bevorzugt. Offerten
unter 4 B IO60 in die Exped. d. Bl. erbet.

Wegen Beendigung der Obſtſatſon verkaufe
ſofort billig mein gutes

Arbeiltespferal,
d. Bl. erbeten. Weege, Weiße Mauer 23.

Raferspreu
Röcdlel, Halleſcheſtraße 23 a.

Spiegelblank
verkauſt

werden die Fußböden mit Rich.
t Kuppers vorzüglichem

e Bohnerwuchs,
S Stahlſpäne, BohnertücherVohnerbürſten billigſt in der

e Gentral-Drogerie,
C h

Generalverſammlung

des Ortsverhandes deutſcher Gewerk

vereine (G.-9)
Sonnabend den 19. Januar,

abends 8 Uhr,
in Menzels Reſtauration

Tagesordnung:
e Jahres und Tätigkeitsbericht
Wahl des Vorſtandes.
Wahl eines Leiters für den Diskutierklub.
Verſchiedenes
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Markt 10. Der Ortsverbandsausſchuß.



Zur Auslage
kommen: JHandtücher, Wischtücher, Tischtücher, Seryietten,

Man einmal n Jahre

Beginn Bienstag den I. anuar Gr.
IGünGem arenn e

Gecdecke,ouisiana fueh etc. Garcinen, Stores, Tischdeclen, Rouleauxstoffe.
Inletts, Damaste, Bezüge, Laken, eingen, Nachtjacken, Beinkleider

Reste von Kleiderstoffen, Blusenstoſfen, Schürzen, Baumwoll- und Leinenstoffen

Zu Gr billigen reisemn,
C. e Menrseburg- Kleine Ritterstrasse

Manurer
Begräbniskaſſe

in Merſeburg.
Sonntag den 20. Januar, nachmittags

3/2 Uhr, findet im Reſtaurant „Zur guten
Quelle

General-Versammlung
ſtatt. Tagesordnung:1. Rechuungslegung.
2. Wahl des Vorſitzenden
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Deutsche

Kolonialgesellschaft.
Kbkeilung Merseburg.-

Am 19. d. M. abends 8 Uhr,
wird im Saale der „Reichskrone“ Frau von
Eckenbrecher einen

Vortrag (mit Lichthildern)
über das Thema:Damaraland“ halten

Erntritt. für Mitglieder und deren
Familienangehörige frei, für Nichtmitglieder
gegen 20 Pf für die Perſon an der Kaſſe

Der Vorſitzende. v. Behr.

d Sunltätcholonne
S der freiwilligen Feuerwehr.

e den 18. Jan. abends 81/2 Uhr

Webungin der Turnhalle
Das Kommando.

Vahnhof Niederheung.

Woranzeige.
Sonntag den 10. Februar

großer

Vollsmaslenball.

Daspisg,
S den 20. JanVolks-

maskenball.
Dazu ladet freundlichſt

e

e

S

ein

Guſtav Schröder,
Gaſtwirt.

Die zwei beſten Masken exhalten Prämien. S S

C ösenen,
Gasthans zum Steen.

Sonntag den 20. Januar ladet zumpfan nkuchensehmaus

freundlichſt ein G. Teige u. Frau.
Henzels estgüranon.
Heute abend Salzknochen.

h amensohneidermn
Anng Grauert, Kreuzſtraße 4.

„Eine deutſ m Frau im

Der

Geſang Verein „Lyra“
hält Sonntag den 20. Januar 1907, von
abends 6 Uhr an, in den feſtlich dekorierten

d Räumen des ingtt einen

Zur Aufführung gelangt:In Hafen don dar es Salaen.

Einlaßkarten für Herren u. Damen masken
e ſowie ſür Zuſchauer ſind zum Preiſe von 75 Pfg.

in folgenden Geſchäften zu haben bei Herrn Kauf J
mann Frahnert, kl. Ritterſtr. 18; Herrn Kaufmann Buſchmann, Sand 3; Herrn Kaufmann Schumann, Unteraltenburg 20; Herrn Kaufmann Dietzold, Dom 1; Frau Witwe
Schrepper, Neumarkt 64: Herrn Fuſſeur Will, an der Geiſ el 3; Herrn Blobel,Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“, Annenſtr. 8 und bei unſerem en Herrn K. Zahn,

gr. 16 An der Abendkaſſe Masken und haun u
m BI Frreß.

Das Feſtkomitce.

Gefellſchafts- Verein

ter püen“
(gegründet 1894)

O hält Sonntag den 3. Februar 1907 von abends
Uhr an in den feſtlich dekorierten Räumen der „Kaiſer

Sie e ſeinen en

Zur Aufführung gelangtIm Zigeunerlager.
Große Fantaſie aus Preckoſa mit Geſang und Tanz.

Nen! Neu! aS ür Herrenmasken u. Zuſchauer im Vorvberiümlass arten kauf a 75 Pf. an der Abendkaſſe a 1 Mk
Damenmasken und Zuſchauer 50 Pf. an der Abendkaſſe 75 Pf.ſind zu haben in den Zigarrengeſchäſten der Herren Fuchs, kl. Ritterſtr. 11, Wethel, Gott

hardtsſtr. 1, Die tzold, Dom bei Herrn Kaufmann Brauer, Sand 1, Herrn Kaufmann
umann Unteraltenbur 26, Frau Ww. Schrepper Neumarkt 64, Herrn Reſtaurateur

ar Krahl, ne 42 und in der

BI rrezü, Das Feſtkemuee,

Cinen Schuhmachergeſelen

ſtellt ein

ſtellt Oſtern 1907 ein

Katſ erWilpelms Halle
Welt wagerentn,

Strassburg. Metz.
e chachtteider 1670)3n

Prachtoolle Serie.
ſucht für
dauernde

Arbeit Wunseh, Steinſtraße 5.
Einen Lehrling

B. n Steinſetzmeiſter,
FHleiſcherleyrſing
kann Oſtern eintreten bei

Paul Beyer, Markt 32/33.
Varhſer und gnſſeur Lehrling
Oſtern nach Weißenf e in gute Lehre geſucht.

B. Martwig, Barbierherr,
Weißenfels, e Kalandſtr. 3.

Suche für meine Glaſeret
einen Lehrling.

Albert Voigt. Dom 6.
Tehrlingsgeſuch.
Suche zu Oſtern d. Js. einen

Lehrling.
Movritz Gebhavdlt, Schuhmachermeiſter

Bäckerlehrling
Eumst Sehurie BrauhausT bueharueker- kein

zu Oſtern geſucht. Näheres
Breiteſtraße 3.

Peitſchenhobler
ſofort geſucht.
Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtraße.

Ein Gesohirrführer
(der bisweilen auch Kutſcherſtellen zu bekleiden
hat) mit guten Zeugniſſen wird geſucht. Off.
sub G D an die Exped. d. Bl.

Von Donnerstag den 17. d. M.
ab ſtehen in großer Auswahl

pa. belgiſche
u. däniſche Pferde

bei uns zum Verkauf.

Gebr, Strenl,
Telephon 20.
T Von t Donnerstag Den I. d. Mis, ab

ſteht wieder eine große Auswahl

belgiſche däniſche u. Luruspferde

Kremmer.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

O. Rost, Fleiſchermeiſter
Einen Kellnerlehrling

W. Prässler, Bahnhofswirt.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Verd. Engel
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen
Ernst Kechk, Klempnermeiſter,

Saalſtraße 3.

ucht

Schmiedemeiſter.

Perſehurg,

Von Freitag ab ſteht wieder ein
Alte Poſt, Tel. 367.

ſehr großer Transport beſter und
ſchwerſter hochtragender

Färſen und Kühe,
u den 90en wit den Kälbern

ſprungfähige Vullen

ſehr preiswert bei mir zum eJürnverg G

Arbeiter
ſofort geſucht.Peilſchenfabrik, Weißenfelſerſtr.

Köchinnen, Haus u. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch

Frau Leiser, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Suche für ſofort vrdentliches anſtändtges

Kindermädchen
ſowie einige Frauen zum Dreſchen.

Wilh. Schäfer Wetßenfelſerſtr. 19.
Ein ordentl. Nenſtwädchen

wird zum 1. April geſucht von
Frau Paſtor Küchenhoft, Creypau

bei Merſeburg.
Ein ordentliches Mädchen, 15 17 Jahre,

als Aufwartung
vom 1. Februar ab geſucht. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl

Eine tüchtige ſaubere

Aufwartung
für die Vormittags und einige Nachmittags
ſtunden wird zum 1. Febr. geſucht

Weiße Mauer 26 I.
ugelaufen. Abzugroßer gelber Hund An be

Heuschleel, Heuſchkelsberg.
Kgoldenes Gliederarmbancd

auf dem Wege Schkopau- Merſeburg verloren
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben

verl. Friedrichſtraße 6.
Hierzu eine Veillage



Parlamentarisches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeord

netenhauſes fing in ihrer Sitzung am Dienstag
an, den Etat der land wirtſchaftlichen Ver
waltung zu beraten. Eine Anregung zur Er
höhung der Subventionen, die die Gemeinden
zum Wegebau, zur Anlegung von Chauſſeen uſw.
erhalten, fand Widerſpruch. Es handle ſich hier
um eine Aufgabe der Gemeinden und es wurde auch
darauf verwiefen, daß die Gefahr beſtehe, daß dann
die Mittel des Etats für andere Zwecke nicht aus
reichen würden, wenn man hier den Gemeinden hohe
Unterſtützungen zukommen ließe. Außerdem gehöre
die ganze Frage zum Etat des Miniſteriums des
IJnnern, da die Dotationen der Provinzen von dieſen
verwaltet würden. Bei dem Kapitel Förderung
der Viehzucht“ äußerte ſich Landwirtſchaftsminiſter
v. ArnimKriewen auch über einige Maß
regeln gegen die Fleiſchteuerung. Er be
tonte zunächſt, daß die Schweinepreiſe jetzt wieder
normal ſeien. Nach der letzten Viehzählung
habe ſich die Zahl der Schweine in 45 Kreiſen, für
die das Ergebnis vorliege, in zwei Jahren um 20
Prozent vermehrt. Für Rindvieh betrage die Ver-
mehrung 6 Prozent. Außerdem ſuche die Regierung
durch Ermäßigung der Eiſenbahntarife und ver
Fleiſchbeſchaugebühren die Preiſe für Vieh niedrig zu
halten. Titel 4 des ExtraOrdinariums fordert zwei
Millionen Mark zur Förderung der inneren
Koloniſation in Oſtpreußen und Pommern.
Hier findet die Verbindung der Regierung mit der
Landbank teilweiſe Mißbilligung. Der Gedanke der
inneren Koloniſation überhaupt fand allgemeine Zu
ſtimmung. Auf eine Anregung, die Beſiedlung
mit Militäranwärtern vorzunebhmen, erklärte
die Regierung, daß die in dieſer Beziehung ge
machten Erfahrungen keineswegs günſtig ſeien.

Ohne erhebliche Debatte wurde dann noch der
Etat der Geſtülsverwaltung genehmigt, deſſen wich
tigſte Forderung die eines Neubaues des Landgeſtüts
Marienwerder iſt. Die Koſten der geſamten Bau

ührung werden ſich auf rund 1 Million Mark
a e

Provinz und
Halle, 15. Jan. Die Burſchen, welche geſtern

früh die Ehefrau des Geſchäftsführers Parmentier
überfallen haben, ſind bereits von der Polizei
ermittelt und noch geſtern nachmittag verhaftet
worden. Die ruchloſe Tat hat der 1[887 geborene
Arbeiter Hermann Pohle aus Weiſchütz, Kreis
Querfurt, ausgeführt während der 1885 in Dölau
geborene Arbeiter Karl Franz Richard Jahn hinter
der Ladentür ſtand, um im geeigneten Augenblick
einzuſpringen und ſich an der Beraubung zu be
teiligen. Die Buben ſind geſtändig, ſeit etwa
14 Tagen mit dem 1888 geborenen Arbeiter Guſtav
Oswald Soenel den Plan vereinbart zu haben.
Sovenel iſt auch an mehreren Tagen mit vor dem Laden und

geſtern nur deshalb nicht dabei geweſen, weil er
glaubte, daß die Tat doch wieder nicht zur Aus
führung komme. Sie behaupten, zwar verabredet zu
haben, die Frau Parmentier und event. auch deren
kranken Mann niederzuſchlagen, weil ſie vermuteten,
daß die Eheleute im Beſitz erheblicher Barmittel ſeien,
ſte hätten tatſächlich aber keinen Mord begehen, ſondern
die alten Leute nur betäuben und unſchädlich machen
wollen. Es ſteht jedoch feſt, daß Frau Parmentier
es nur einem glücklichen Zufall zu danken hat, daß
ſte keine lebensgefährliche Verletzung erlitt. Der zur
Ausführung des Schlages gegen die Frau benußte
Hammer iſt Eigentum des Soenel.

Halle, 14. Jan. Die bieéherige Halteſtelle
Dieskau der Eiſenbahnſtrecke Halle Leipzig wird zum
1. April 1908 auch für den Stückguts und
Wagenladungsverkehr eingerichtet. Der Güter
bahnhof wird auf einem vier Morgen großen Terrain
ſüdlich von der Bahn eingerichtet. Auch die Halte
ſtelle Zwintſchöna erhält vom 1. April 1908 ab
Güterverkehr

Naumburg, 14. Jan. Die Stadtverordneten
verſammlung wählte zu ihrem Vorſteher wieder Herrn
Dr. Reichardt und zu deſſen Stellvertreter Herrn
Oberg. Jn einem der Verſammlung unterbreiteten
Schreiben wendet ſich der Magiſtrat gegen eine in
einer am 15. November v. J. ſtattgefundenen Sitzung
gefallene Aeußerung; das Schreiben veranlaßte die
Stadtverordneten zur Abfaſſung eines längeren Ant
wortſchreibens, in welchem es u. g. heißt, daß eine
Abſchwächung und ein Wegfall der zwiſchen beiden
Körperſchaften beſtehenden und entſtehenden Diffe
ren zen ohne weiteres dann eintrete, wenn ein über
alle Beratungsangelegenheiten wohlinformierter Ver
treter des Magiſtrats in den Sitzungen der Stadt
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verordneten und womöglich auch in den Kommiſſtons
fitzungen, wie in anderen Städten, anweſend ſei.
Unter dem gegenwärtigen Zuſtande leide der Geſchäfts
verkehr und die Verſtändigung der beiden Kollegien.“
Wiederholt hat die Verſammlung den Antrag des
Magiſtrats, für Pflaſterung der PeterPaulsſtraße
10000 Mk. zu bewilligen, abgelehnt, weshalb der
Magiſtrat den Bezirksgusſchuß um Genehmigung er
ſucht hat. Die ſich mit der Frage beſchäftigende
Kommiſſton brachte die Angelegenheit und eine darauf
hinzielende Gegenerklärung zum Vortrag. Letztere ſoll
dem Bezirksausſchuß in ausführlicher Weiſe die Gründe
der Ablehnung dartun. Den vom Magiſtrat vor
gelegten Etat der Kämmerelkaſſe pro 1907 gibt die
Verſammlung zurück, da unter den Steuereinnahmen
die ſchon dreimal abgelehnten Steuern: die
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert und die er
höhte Bierſteuer mit veranſchlagt ſind.

F. Nordhauſen, 16. Jan. Die Maul und
Klauenſeuche iſt in 14 Ortſchaften des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein amtlich feſtgeſtellt worden.
Aus dem Kreiſe ſelbſt, ſowie aus den Kreiſen Heiligen
ſtadt und Mühlhauſen wurden ſechs Gendarmerie
wachtmeiſter in das Seuchengebiet kommandiert.

Leipzig, 16. Jan. Die Polizei verhaftete ein
16 jähriges Dienſtmädchen, das verdächtig iſt,
einen bei ihrer Herrſchaft wohnenden Studenten
mit Lyſol vergiftet zu haben. Der Beweggrund
iſt unbekannt.

t Dresden, 16. Jan. Der unbeſoldete Stadt
rat Baumeiſter Harkwig, Vorſitzender des Ver
bandes deutſcher Hausbeſitzervereine, hat ſein Amt
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Januar 1907.

A. Am Dienstag abend hielt der kirchliche
Verein der Altenburg im Saale der Herberge
zur Heimat ſeine Januar Verſammlung ab. Nach
der Verleſung und Genehmigung des Protokolls über
die vorhergegangene Verſammlung wurde ſogleich in
die Tagesordnung eingetreten und hielt der Vorſitzende

Herr Paſtor Delius einen einleitenden Vortrag über.
„Unſere Stellung zum Worte der Bibel“,
der im engſten Zuſammenhange mit dem in der
vorigen Verſammlung behandelten Thema: „Glaube
und Wiſſen“ ſtand. Der Herr Vortragende führte
dabei etwa folgende Gedanken aus: Unſer Volk im
großen und ganzen ſcheint was tief zu bedauern
iſt irre geworden zu ſein an ſeiner Bibel und
verſteht nicht den in ihr enthaltenen Schatz zu würdigen.
Aber auch denen, die noch an ihrem Bibelglauben
feſthalten, erwachſen durch die von der modernen
Wiſſenſchaft an der Bibel geübten Kritik für ihren
Bibelglauben große Schwierigkeiten und innere Kämpfe
Man will ſeinen alten Glauben nicht dahingeben,
andererſeits aber hat die Wiſſenſchaft manche Jrrtümer
und Widerſprüche in der Bibel aufgedeckt, an denen
man nicht ohne weiteres vorübergehen kann. Dieſe
Schwierigkeit wird aber ſofort gehoben, wenn man
anerkennt, daß die Bibel uns nur religiös ſittliche
Wahrheiten lehren, nicht aber irgend welche weltlichen
Kenntniſſe, etwa naturgeſchichtliche, phyſtkaliſche c.
vermitteln will. Profeſſor theol. KautzſchHalle legt
in einer Broſchüre dieſe Schwierigkeiten und ihre
Löſung eingehend dar. Den poſttiv gerichteten
Gemeindegliedern ſucht er überzeugend klar zu
machen, welcher Gefahr ſie ſich gusſetzen bei
ihrem Beharren an dem Buchſtaben der Bibel. Sie
bedenken nicht, daß es auch in dem religiöſen Er
kennen der göttlichen Offenbarungen einen Fortſchritt
gibt. Iſt doch der Glaube an den einigen Gott
im alten Teſtamente noch nicht zur vollen Klarheit
hindurchgedrungen, was erſt dem neuen Teſtamente
vorbehalten blieb. Bis in die neuere Zeit hat man
noch vielfach an einer wörtlichen Eingebung der
heiligen Schrift feſtgehalten. Sowohl die Urteile der
liberalen Theologie als auch der poſttiv gerichteten
ſtimmen jetzt darin überein, daß die Bibel nur in
ſoweit göttliche Offenbarung iſt, als ſchöpferiſche
Kraft Gottes in ihr waltet, nicht aber, daß alles,
was ſie enthält, zum Heilsglauben zu machen ſei.
Daß in unſerer Zeit die Bibel nicht zu ihrem Rechte
kommt, daran tragen wohl verſchiedene Umſtände die
Schuld, der Hauptgrund aber iſt doch wohl das er
ſchütterte Vertrauen zu der Bibel als dem Worte
Gottes Weiter berührte der Herr Vortragende
eingehend vie Entſtehung der bibliſchen Bücher und
ihre Zuſawmenſtellung zu dem alt und neuteſtament
lichen Kanon. Das, worauf es in der Bibel für
uns ankommt, iſt, daß die Perſönlichkeit Jeſu in
ihrem Mittelpunkte ſteht. Jeder Chriſt hat damit
einen vollen Halt an ſeiner Bibel, wir brauchen alle
Kritik der Wiſſenſchaft an der Bibel nicht zu fürchten
und die chriſtliche Kirche kann darum auch heute noch

ihres Bibelglaubens froh ſein. An en Vortrag
knüpfte ſich eine rege Beſprechung des Gehörten,
wobei den Ausführungen des Herrn Vortragenden
allſeitig zugeſtimmt wurde. Dabei wurden denn aüch
ungeſucht die Berichte der Bibel über die Welt
ſchöpfung und über Wunder in den Kreis der Be
ſprechung gezogen.

Das am Dienstag abend in der „Reichskrone“
ſtattgehabte Abonnementskonzert bot den Zu
hörern eine Fülle muſtkaliſcher Genüſſe. Das Pro
gramm war mit gewohnter Sorgfalt zuſammengeſtellt
und würde in feinſinniger, durchaus exakter Weiſe zu
Gehör gebracht. Verſchiedene neu einſtudierte Piecen
erregten ganz beſonders das Intereſſe der Konzert
beſucher, ſo u. a. der zarte Orcheſterſatz für Streich
inſtrumente „Jung Deutſchland in Waffen von
Blättermann, „Sel gegrüßt, du mein ſchönes Sorrent“,
Lied von Waldmann, und das reizende Potpourri
„Aus dem muſtkaliſchen Fragekaſten“ von Schreiner.
Herr Konzertmeiſter Debou brillierte wieder in dem
I. Satz aus dem H. mwoll-Konzert von Mendelsſohn
und Herr Muſtkvirektor Hertel führte das Ganze
mit ſeinem Taktſtock wie am Gaängelbande. Das
Auditorium dankte mit lebhaftem Beifall und gab
damit ſeiner Befriedigung über das Gehörte unzwei
drutigen Ausdruck

Am vergangenen Sonntag eröffnete der Merſe
burger Ballklub „Preußen“ ſeine Wettſpiel
Saiſon, indem er ſeine J. Mannſchaft der
Halleſchen Fußballabteilung „Uranig“ in Halle auf
dem Sandanger gegenüberſtellte. Preußen ſpielte
mit Erſatz und führte das Spiel bis zur Halbzeit
2 1. Das Spiel war ein ſehr flottes und den
Halleſchen Sportsfreunden war abermals Gelegenheit
geboten, ein Tor zu treten. Mithin war das Spiel
ein unentſchiedenes mit 2 2 Goal.

Jn dem Schaufenſter der Pouchſchen Buch
handlung in der Burgſtraße zieht eine künſtleriſche
PorträtZeichnung die Aufmerkſamkeit auf ſich.
Sie ſtellt einen ehemaligen Huſarenoffizier dar. Wer
ſtch desſelben noch erinnert, dem wird die Naturtreue
des Bildniſſes auffallen. Daſſelbe iſt nach der bei
gelegten Photographie in Kreide ausgeführt von einem

taubſtummen Künſtler, der ſich für derartige Arbeiten
empfiehlt.

Das Weltpanorama in der Kaiſer Wilhelms-
halle bringt auch in dieſer Woche intereſſante Sehens
würdigkeiten. Es führt uns nach Elſaß
Lothringen und bietet prächtig gelungene Anſichten
von den Schlachtfeldern und Grabſtätten der Helden,
die im letzten großen Kriege den Tod fürs Vaterland
erlitten haben. Die Denkmäler ſtehen bei Aman
weiler, St. Hubert, Vionville, Rezonville, St. Privat
und Gravelotte. Sie ſind errichtet zu Ehren der
Gardeſchützen, der Ziethenhuſaren, der Oldenburger,
der Brandenburger, der Magdeburger Küraſſtere und
verſchiedener anderer Regimenter. Auch einzelne
Helden, z. B. Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Friedrich,
General Frangois, Marſchall Douay, haben Denk
mäler erhalten. Von beſonderem Intereſſe iſt es,
daß die Aufnahmen der Bilder bei Gelegenheit der
25jährigen Gedenkfeier ſtattgefunden haben, weshalb
man neben den Denkmälern nicht blos das Land
ſchaftliche zu ſehen bekommt, ſondern auch teilweiſe
regen Perſonenverkehr. Schließlich wird auch eine
Wanderung durch die beiden Hauptſtädte Straßburg
und Metz unternommen, und deren wichtigſte Merk
würdigkeiten lernt man auf dieſe Weiſe kennen. So
iſt den verſchiedenen Intereſſen Rechnung getragen.
Namentlich werden die ehemaligen Krieger von
1870/71 manche Erinnerung beim Beſchauen der
Bilder auffriſchen können, aber auch unſeren Soldaten
und denen, die einſt des Kaiſers Rock getragen
haben, iſt der Beſuch des Panoramas diesmal be
ſönders zu empfehlen.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
In der Sitzung vom 10. d. M. gelangten folgende Straf

ſachen zur Verhandlung
I. Der Buchdruckereibeſitzer Rudolf H. von hier wurde

wegen unvorſchriftsmäßiger Ausfüllung von Lehrverträgen
zu 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Haſt verurteilt.

2. Wegen Bettelns wurde gegen den Handarbeiter
Herrmann R., ohne feſten Wohnſitz, auf eine Haftſtrafe von
2 Wochen und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde
erkannt. Dieſelbe Strafe wegen des gleichen Vergehens erhielt
der wohnungsloſe Handarbeiter Edmund Gr.

3. Der Stadtmuſikdirektor Fr. H. geb. 17. Nov. 1878
und der Muſiker Hermann St. geb. 5. Nov. 1885, beide
von hier, waren angeklagt, im Oktober d. J. bei dem Muſiker
lehrling Emil Haſt die zuläſſige Grenze des Züchtigungsrechts
überſchritten zu haben. Nach eingehender Bewelsaufnahme
und Vernehmung eines ärztlichen Sachverſtändigen gelangte
das Gericht aber zur Freiſprechung der beiden Angeklagten,
da eine Ueberſchreitung der zuläſſigen Grenze des Züchtigungs
rechtes für nicht vorliegend erachtet wurde.

4. Wegen ruheſtörenden Lärms erhielt der Arbeiter M.
von hier eine Geldſtrafe von 5 Mk. oder 1 Tag Haft.

5 Der Arbeiter Otto Gr. von hier, geb. 9. Nov. 1889
wurde wegen Unterſchlagung einer Feile, dem Schmiedemeiſter



Schmidt hier gehörig, zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder
agen Haft verurkeilt.e e Johann W. aus Frankleben, oft vor

beſtraft, war angeklagt, den Aufſeher Wilhelm Ehrhardt beleidigt
und mit dem Verbrechen des Totſchlags bedroht und ferner
von einem Felde der Zuckerfabrik Körbisdorf einen Handwagen
voll Zuckerrüben geſtohlen zu haben. Sämtliche Vergehen
wurden mit einer Strafe von 5 Tagen Gefängnis und I Tag
Haſt geahndet.

7. Gegen eine polizeiliche Strafverfügung in Höhe von 8
Mk. oder 2 Tagen Haft wegen ruheſtörenden Lärms in ſeinem
Lokale in der Nacht vom I. zum Dez. v. J. hatte der
Reſtauxateur Sch. von hier Berufung eingelegt. Die Beweis
aufnahme ergab, daß der Lärm zur fraglichen Zeit ziemlich
erheblich war, ſo daß das Gericht auf eine Geldſtrafe von 10
Mk. oder 2 Tagen Haft erkannte

8. Der Handelsmann Otto Z. aus Weißenfels war
am 30. Nov. v. J. mit zwei zuſammengekoppelten Wagen
durch die Gotthardsſtraße gefahren und deshalb mit einem
Strafmandat bedacht worden. Die eingelegte Berufung wurde

npflichtig verworfene h Dandwirt Karl J. aus Cröllwitz geb. 3. März
13864, war angeklagt, am 4. Sept. 1906 gegen die Perſon des

Gendarmen Maroßke nicht nachweisbar zu machende Tatſachen
behauptet zu haben, judem er in einem Schreiben an den
Kgl. Landrat berichtet hatte daß der Gendarm vor und nach
Gerichtsverhandlungen vor der Strafkammer in Halle ſich mit
dem ſozialiſtiſchen Berichterſtatter Ebeling Halle viertelſtunden
lang unterhalten habe, und wahrſcheinlich daraufhin die die
Agrarier beſchmutzenden Artikel im ſozialdemokratiſchen Volks
blatt in Halle erſchienen ſeien. Wegen Beleidigung war
Strafantrag geſtellt worden. Der Angeklagte gab an, in
Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt zu haben und
wollte den Wahrheitsbeweis antreten. Dieſer Beweis aber
mißlang vollſtändig und erkannte das Gericht demzufolge auf
ine Geldſtrafe von 100 Mk. oder 20 Tagen Gefängnis und
Tragung der Koſten. Der Amtsanwalt hatte wegen übler
Nachrede eine Geldſtrafe von 40 Mk. oder 5 Tagen Gefängnis
beantragt. Jn der Urteilsbegründung hob der Gerichtsvor
ſitzende hervor, daß der Angeklagte das Schreiben abſichtlich
an den Landrat, den Vorgeſetzten des Gendarmen, gerichtet
habe und ſtraſerhöhend müſſe in Betracht gezogen werden, daß
darin weiter dem Gendarmen der ungeheuerliche Vorwurf
gemacht würde, daß er ſich in Freundſchaft mit einem all
gemein bekannten Anhänger der Sozialdemokratie befunden
und dieſem Material für Zeitungsartikel gegen die Agrarier
gelieſert habe.
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Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

g. Frankleben, 16. Jan. Eine ſtark beſuchte
liberale Wähler- Verſammlung hielt am
Dienstag abend im Erbisſchen Gaſthofe hier der
liberale Wahlverein für Merſeburg und Querfurt ab.
Als Redner war in Vertretung des Kandidaten,
Herrn William KochUnterfarnſtedt, der im Querfurter
Kreiſe anderweitig mit der Agitation beſchäftigt war,
Herr Schuldirektor a. D. Schmidt aus Dresden

Erſchienen Der geſchätzte Redner, der bereits in
verſchiedenen liberalen Wahlverſammlungen in unſerem
Wahlkreiſe durch ſeine klaren und ſachlichen Aus-
führungen lebhaften Beifall errungen hat, ſprach
auch hier mit ſehr gutem Erfolge. Zum Schluß
empfahl er allen Wählern dringend, am 25. Januar
d. Js. ihren Stimmzettel für den ehrlichen
Mann aus dem Volke Herrn Gutsbeſitzer
William Koche Unterfarnſtedt abzugeben,
der das halten wird, was er ſeinen Wählern ver
ſprochen hat. Jn der ſich anſchließenden Debatte
hatten ſich nicht weniger als drei ſozialdemokratiſche
Agitatoren zum Wort gemeldet; der Verſammlungs
leiter kam ihnen ſoweit entgegen, daß er zweien das
Wort geſtattete. Beide Redner, die Herren Thieme
und Müller, die ausnahmelos bis jetzt zu allen
liberalen Wählerverſammlungen im Merſeburger
Bezirke anweſend waren, ließen in etwa ſtündiger
Rede wieder ihre alten „Richtigſtellungen“ los, fanden
aber mit ihrem großen Wortſchwall bei den An-
weſenden keinen Beifall. Die übliche Gefolgſchaft hatte
beide diesmal im Stich gelaſſen. Jn ſeinem Schluß-
worte wußte Herr Schmidt jedoch die gegen ihn
geführten Angriffe in ſo treffender Weiſe zu wider
legen, daß die liberalen Wähler durch ſeine Aus
führungen in eine begeiſterte Stimmung verſetzt
wurden und dem Redner ihren lebhaften Beifall be
kundeten. Jn gerechter Entrüſtung wies Herr Schmidt
namentlich die von den Sozialdemokraten immer
wieder vorgebrachte Behauptung zurück, die Freiſtnnige

Volkspartei im Weimariſchen Landtage ſei nicht für
die Einführung des geheimen, gleichen und direkten
Wahlrechts eingetreten. Stets hatte ſte der Redner
in früheren Verſammlungen auf dieſe unſinnige und
wider beſſeres Wiſſen ausgeſprochene Unwahrheit auf
merkſam gemacht, da es doch gerade eine der erſten
Aufgaben der Freiſtnnigen Volkspartei iſt, die un
gerechten indirekten Klaſſenwahlen zu den Landtagen
zu beſeitigen. Als den beiden Rednern von Herrn
Schmidt nun die Frage vorgelegt wurde, endlich einmal
Namen für ihre Behauptung zu nennen, gaben ſie
zum allgemeinen Erſtaunen Eugen Richter, Virchow
u. a. Männer aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
an. Was dieſe im weimariſchen Landtage verbrochen
haben ſollen, iſt uns unerklärlich. Dieſe Herren
Sozialdemokraten brüſteten ſich bieher damit daß ſte
bereits mehr als 20 Jahre im politiſchen Leben
ſtehen wenn ihnen dann aber ſolche „Schnitzer“
paſſteren und ſie mit einer geradezu blöden
Beharrlichkeit die gröbſten Unwahrheiten immer wieder

als Tatſachen behaupten, ſo iſt das kein ehrlicher
politiſcher Kampf mehr. Uns ſcheint es, als ob die
genannten ſozialdemokratiſchen Agitatoren garnicht
mehr wiſſen, was Lügen ſind, ſte lügen eben
ſoviel und mit ſolcher Ausdauer, daß ſte ſelbſt nicht
mehr wiſſen, was ſte überhaupt wollen und reden.
Herr Schmidt nagelte gerade dieſe Tatſache unter
großer Heiterkeit der Zuhörer feſt. Mit einem Hoch
auf das deutſche Vaterland wurde die Verſammlung
geſchloſſen. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß Herr
Schuldirektor Schmidt der liberalen Sache in Stadt
und Land zumal er ſtets vor einem großen Hörer
kreis geſprochen einen großen Dienſt ge
leiſtet hat.

an. Wallendorf, 15. Jan. Infolge des
Hochwaſſers der Luppe ſtehen die tiefen Stellen
ver Straße WallenvorfBurgliebenau und des Fürſten
dammes unter Waſſer, ſo daß es gefährlich iſt, die
ſelbe zu paſſteren. So ſtürzte ein mit Heu beladener
Wagen um. Auch ſtehen die Felder teilweiſe unter

Waſſer.
s Schkeuditz, 16. Jan. Ein weiblicher

Leichnam iſt am Freitag an der Luppenbrücke bei
Zweimen angeſchwemmt und noch am ſelben Tage
gerichtlicherſeiks aufgehoben worden. Die Tote iſt
annähernd 50 Jahre alt da ſchon ſtark vorgeſchrittene
Verweſung eingetreten war, war eine nähere Re
kognoszierung unmöglich. Jm Hemd wurde das
Monogramm W. P. gefunden. Die Ortsbehörde
in Zweimen hat die Beſtattung der Unbekannten
ſofort vollzogen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Unter den Feſtungen Preußen s, die ſich vor 100 Jahren

dem Anſturm der Franzoſen nicht ohne weiteres ergaben, be
fand ſich die Feſtung Brieg in Schleſien. Dieſe wurde
erſt am 16. Januar 1807 n den mit den Franzoſen
verbündeten Bayern genommen. So waren es wieder einmal
Deutſche, die gegen Deutſche kämpften; allein man muß be
denken, daß ſich Bayern eben in einer Zwangslange befand
und es allein dem mächtigen Franzoſenkaiſer nicht Widerſtand
zu leiſten vermochte. Napoleon ließ die Brieger Feſtungswerke
ſprengen und ſpäter blieb Brieg entfeſtigt; die Wälle ſind
heute in Promenaden und Gartenanlagen verwandelt.

Wetterwarte.

Verm
(Zum Tode der Königin von Hannover.) Wie

aus Gmunden gemeldet wird, ſind jetzt nähere Einzelheiten
über das Teſtament der früheren Königin von Hannover be
kannt geworden. Außer der Stadt Gmunden, der die Königin
für Wohltätigkeitszwecke ein namhaftes Legat vermacht hat, ſind
die Stadt Hannover und mehrere andere Städte der
Prrovinz Hannover mit Schenkungen bedacht worden. Das
Henriettenſtift zu Hannover, ſowie die Miſſionsſtation zu
Hermannsburg haben hohe Spenden erhalten. Auch Wohl
ſatigkeitsanſtalten und Krankenhäuſer, zu denen die Köntgin
nähere Beziehungen hatte, desgleichen verſchiedene Kirchen
gemeinden ſind in dem Teſtament bedacht worden. Das
Privatvermögen der verſtorbenen Königin iſt nicht ſo groß,
wie vielfach angenommen wird, da bei dem Tode des Königs
Georg V. der Herzog von Cumberland der Haupterbe geweſen
iſt. Sein Barvermögen wird auf 120 Millionen Mark ge
ſchätzt. Das im Leinetal bei Nordſtemmen gelegene Schloß
Marienburg hat der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
erhalten. Zur Beiſetzung werden Abordnungen ſämtlicher
welſiſchen Vereine Ende der Woche nach Gmünden reiſen.
Da die Beteiligung an der Fahrt ſehr ſtark ſein wird, ſoll
eventuell am Freitag ein Extrazug eingelegt werden. Die
koſtbaren Kränze, deren Zahl 200 überſteigt, werden morgen
in zwei Eiſenbahnwagen verladen und nach Gmunden ge
bracht, wo ſie am Sarge der Königin in der evangeliſchen
Kirche zu Gmunden niedergelegt werden. Kaiſer Franz
Joſeph wird am 19. d. Mts. in Begleitung der Erz
herzogin Marie Valerie kurz vor Beginn der Trauerſeierlichkett
in Gmunden eintreffen und nach einem Aufenthalt von
wenigen Stunden wieder abreiſen.

(Geber ein folgen ſchweres Erdbeben) wird uns
aus New York gemeldet: Die Stadt Kingſton auf
Jamatika iſt durch ein Erdbeben zerſtört worden. Viele
Menſchenleben ſind vernichtet. Das Kabel nach
Kingſton ſowie dasjenige nach Panama über Jamaika iſt
unterbrochen, der Landtelegraph iſt bis auf eine Entfernung
von fünf Meilen von Kingſton wiederhergeſtellt. Die
Wertern Union Telegraph Company, die die Nachricht von dem
Erdbeben zuerſt verbreltete, hat ſie von ihrem Vertreter in
St. Thomas erhalten. Ein ſpäteres Telegramm aus
New- Hork, 15. Januar 5 Uhr nachmittags vbeſagt: Bis
zur Stunde liegen über das Erdbeben in Kingſton neue
Meldungen nicht vor, da der Kabelverkehr noch uvterbrochen
iſt. Schließlich ſei noch folgende New Yorker Meldung ver
zeichnet: Wie das Waſhingtoner Wetterbureau mitteilt, hat der
dortige Seismograph am 14. er. nachmittags ein lefſes Erd
beben angezeigt. Zu dem Erdbeben auf Jamaika wird ferner
gemeldet, daß auch die Kabelverbindungen nach den Bermuda
Inſeln ſeit Montag abend unterbrochen ſind.

(Mädchenmord.) Das am 5. Dezember v. J. ver
mißte 88/ jährige Mädchen aus München wurde im Ge
büſch eines Waldes in der Umgebung von München als
Leiche aufgefunden. Den Verletzungen nach ſcheint ein
Luſtmord vorzuliegen.

(Zur Brandkataſtrophe in Geispolsheim.)
Die Leichen der verunglückten Opfer von Geispolsheim wurden
am Montag unter zahlreicher Beteiltgung der Bevölkerung
beigeſetzt. Eine einzige große Kiſte, die gerade einem
Menſchen Raum bietket, genügte, um die Ueberreſte der
22 Leichen aufzunehmen.

(Zur Holzarbeiterausſperrung) in Berlin
wird gemeldet, daß bis Dienstag früh rund 8000 Arbeiter
in 746 Werkſtätten ausgeſperrt worden ſeien doch werde ſich
die Zahl noch erhöhen, wenn alle Meldungen eingegangen ſind.

(Genickſtarre beim Militär in Berlin. Nachdem
vor einigen Tagen bereits ein Fall von Genickſtarre bei einem
Eiſenbahnregiment ſich ereignet hat, iſt dieſe Krankheit jetzt
auch bei den „Franzern“ ausgebrochen. Bei der ſechſten
Kompagnfe dieſes Regiments iſt am Sonnabend ein Mann
an Genickſtarre geſtorben. Den Mannſchaften des zweiten
Bataillons iſt das Betreten der beiden anderen Kaſernen des
Regiments verboten.

(Exploſton in einer Gasanſtalt.) Jn der
Dienstag Nacht /212 Uhr fand in dem Gasmeſſerhaus der
ſtädtiſchen Gasanſtalt in Poſen eine heftige Exploſion
ſtatt. Das Gebäude wurde vollſtändig zertrümmert;
auch die Nachbargebäude wurden ſtark beſchädigt. Auf der
Graben und Damm-Straße wurden durch den Luftdruck faſt
alle Fenſterſcheiben und mehrere Türen eingedrückt. Auch
wurden in einigen Wohnungen Verwüſtungen angerichtet.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen nur vfer erlitten
kleine Verletzungen, hauptſächlich durch Glasſplitter. Die
Urſache der Exploſion iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

(Bankdirektor Stiller in Lübeck auf offener
Straße ermordet.) Aus Lübeck meldet ein Telegramm
Am Dienstag morgen wurde hier auf offener Straße der
Direktor Stiller von der Lübecker Kommerzbank von Fräu
lein Betty Schulz, der Pflegerin ſeiner geiſteskranken Frau,
erſchoſſen, worauf dieſe ſich ſelbſt erſchoß. Direktor
Stiller hatte gegen die Pflegerin Anzeige wegen öffentlicher
Beleidigung erſtattet, worauf ihre Verhaftung erfolgen ſollte.
Des Näheren wird hierzu noch gemeldet: Die Akttentäterin
machte bereits vor zwei Monaten Herrn Stiller vor der Börſe
eine Szene, wobei ſie ihn ſchwer beſchimpfte. Er verklagte die
Frau, die verurteilt wurde. Neue Beleidigungen führten zur
Wiederholung der Klage. Die Frau wurde ſeitdem bereits
polkzeilich überwacht. Bei dem Attentat war Senator Rade
zugegen, der die Frau verfolgte, worauf dieſe ſich ſelbſt tötete.

Direktor Stiller, der im 62. Lebensjahre ſtand, vertrat
als Mitglied der freiſinnigen Partei Lübeck von 1884 bis
1887 im Reichstage. Ernſt Wilhelm Stiller wurde am 10.
September 1844 in Roſtock geboren und ließ ſich als Kauf
mann in Lübeck nieder, wo er ſich bald eine geachtete Stellung
verſchaffte. Seine hervorragende Begabung auf finanziellem
und banktechniſchem Gebiete führte vor mehreren Jahren zu
ſeiner Ernennung zum Direktor der Lübecker Kommerzbank.

(Eine Meuterei) brach an Bord des franzöſiſchen
Poſtdampfers „Kanada“ unter den für den Panamakanal
angeworbenen 500 Arbeitern im Hafen von Port of Spain
aus. Der Dampferführer hat ſich um militäriſchen Beiſtand
an den Kommandanten des dort liegenden franzöſiſchen Kriegs
ſchiffes gewandt.

Geftiger Schneefall.) Aus den Sevennen (Frank
reich) wird heftiger Schneefall gemeldet. Der Schnee iſt
ſtellenweiſe 5 bis 10 m hoch vom Wiude zuſammengeweht
worden. Jn verſchiedenen Ortſchaften ſind die Häuſer voll
ſtändig in ihm begraben. Die Bewohner ſind genötigt, unter
irdiſche Gänge zu graben, um mit einander verkehren zu
können. Jm Nordweſten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika ſind ungeheure Schneemaſſen niedergegangen
viele Eiſenbahnzüge ſind eingeſchneit.

Zur Strandung des Woermanndampfers.)
Ueber die Strandung des Dampfers „Lucke Woermann“

erhielt die Reederei aus Lome am 14. Januar ein Telegramm,
nach dem der Schleppverſuch durch den Dampfer Hans
Woermaun“ erfolglos geblieben iſt. Heute machen die
Dampfer „Alexandra Woermann“ und „Henriette Woermann“

Das geſtrandete

Heuest
Berlin, 16. Jan. Den Morgenblättern zufolge

hat in den letzten zwölf Tagen die Zahl der im
Streik befindlichen polniſchen Schulkinder in
der Provinz Weſtpreußen um 756 in 28 Schulen
abgenommen.

Oberhauſen, 16. Jan. Bei einem Neubau
ſtürzte das Gerüſt zuſammen. Sechs Arbeiter
ſtürzten in die Dieſe vier wurden ſchwer verletzt.

Mailand, 16. Jan. Jn den letzten Tagen
wurden agusgedehnte Wälder in der Umgegend von
Vareſe durch Brände vollkommen vernichtet.
Viele Ortſchaften waren bedroht, konnten aber gerettet
werden. Die Bevölkerung glaubt an Brandſtiftung
und iſt ſehr beunruhigt. Der Schaden überſteigt
eine halbe Million Lire.

Petersburg, 16. Jan. Geſtern abend
Uhr erfolgte in der ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft eine
Exploſion, durch die das Gebäude in Flammen
geſetzt wurde. Es ſind Verluſte an Menſchenleben

Näheres liegt noch nicht vor.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Jan. Weizen 1000 kg Mat 183 00,

Juli 184,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
168,25, Juli 169,25, Sept. M. Hafer 1000 kg
Mat 168,25, Jult 169,25, Mk. Mais 1000 kg Mat 126.00,
Juli 12400, Mr. Rüböl 100 kg Jan. Mai
62,70, Okt. 55,40 Mk.

Die geſtern in Nordamerika eingetretene geringe Ermattung
genügte, um hier die Verſtimmung für Weizen nöch etwas zu
verſtärken. Roggen war anfänglich billiger käuflich, konnte
ſpäter aber den Rückſchritt wenigſtens teilweiſe wieder einholen.
Hafer war ſtill und matt. Greifbares Getreide hat ſich be
hauptet. Rübol wurde wenig beachtet, bewahrte jedoch
ziemlich feſte Haltung. Wetter: veränderlich.

Leipzig, 15. Jan. Per 1000 kg Weizen inländ.
171 bis 176 bez. u. B., ausländ. 191--205 bez. u. B.
Still. Roggen hieſiger 167 bis 171, Poſener und
Preußiſcher 167 171, ausländ. 172--175. Still. Gerſte,
Braugerſte 168-183. feinſte über Notkz, auswärtige
186 207, Mahl und Futterware 133--168. Hafer
nländ. 172 178, ausl. Ruhig. Mais amerikan.
I41 145, runder 139 144, Cinquantin 150--168. Raps-
kuchen per 100 Kg netto 14,50--15,00. Rüböl, rohes,
per 100 kg netto ohne Faß, 68,50 Ruhig. Weizen
mehl 00 25,00. Roggen mehl 01 24. 75

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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